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Kivsung ver Studienyeit aixé Griinden der
Volfswirtidyajt,

Bon Dr. P, Gigisdbert Cavelti O, S, B, Engelberg.

In Ne. 1 ded laufenden Jahrganged befiivivortet alt-Profefjor Jb. Wafmer,
Lugern, eine Cinfdrdnfung der Studienzeit aud voll3wirtidaftliden Griinden.
Bordyldge werden zwar nidt gemadt. €% war wohl eher auf die Anvegung der
Jbee abgefehen. Eben beshalb ruft der Wrtifel der Gegenduperung. Cin fonfretesd
Bulunjtdprogramm Hitte jogleid) die Sdywierigleiten erjdjeinen laffen. Fliadjtige
Nebel aber Hitllen befanntlih) aud) Butunftgibeen in jenen rofigen Sdjimmer, bder
ihnen bei jedermann beifdllige Berunderung eintedgt — bden intevefjierten Real-
politifer auggenommen.

Darin liegt die Gefahr des Artifeld. Alle Adhtung vor freier Meinungs-
duerung! Cin frijder Angriff auf eingeroftete Juftande, die ald unantaitbarer
und indislutierbaver Befitftand ein iiberlebted Dafein friften auf Koften dez ge-
funben Jortjdhrittes, Bat, trop bdes Unbequemen fiir die eiferfiihtigen Diiter des
Hergebrachten, {hon mande Befferung in die Wege geleitet. Allein e3 gibt aud)
unter dem Alten mandjed Trefflide. Und wenn einmal Jeiten gewaltjamen Um-
fturzed o vieler Berhdltniffe ung an Neuerung iiber Neuerung auf allen Gebieten
gewwdhnen, jo darf und das nidht verleiten, nun allem ilberlieferten zu miptrauen
und an allem, {don weil e8 nod) unangetajtet dafteht, Herumzuriitteln. Bei ge-
wifjer pjydologijher Cinftellung der Offentlichleit bietet {Gon das Aufrollen mander
Probleme eine Sefahr. Haben die vorgebradten Griinde ihre beredhtigte und nad
aufien beftedende Seite, o fafjen bdie Jdbeen mit fuggeftiver Kraft und oft im
ftillen Fup in breiten Kueifen, denen mangeld perjonlider Vertrautheit mit der
Sade dag Urteil abgeht. Jjt aber ecft in der Weife der Boben vorbeveitet, dann
bedarf ed bei der dbemofratijdjen Art, wie bei ung bdie meijten Dinge geordnet
erden, nur desd geeigneten Anlaffed, um mit unwiderftehlider Gewalt dem um
Durd)brud) ju verhelfen, nidht was das Ridtige ift, fondern wad ber breiteren
Maffe befer einleucdhtet. 1iber alle Gegengriinde Sadjverftindiger Hilft dann bdie
Bhrafe hinweg, dbaf ja ber Gegenftand aug ihren Kreifen hevauz ald Problem
hingeftellt worden fei, jomit die Gegengriinde felbit dort nidht al8 {tidhhaltig gdlten.
Algemein verbreitete Ideen faben je und je gegen dag Strduben der Wenigen
i) Geltung veridafit, nidht immer jum Segen.

Cin netter Temolrat, wicd man bdenten, der jo jdhreibt! fDnc{) wird e3 hier
fein wie in andern Dingen. Wer feine Flinte famt ihren WMingeln fennt, wird
beffer dbamit jdjiefen und beffer zu ihr Sovge tragen fdunen, al3 wer fie fur ta-
bellod anjdaut.

Die Jdee, bap man die Studbiengeit Fiivzen fann, wird ztweifellod in weiten
Rreifen einjdlagen. Wenn man bdenn wirklid) mit ein paar Jahren weniger Stu-
dium bdie gleidje Lebensftellung evringen fann, {o find die Cltern und Studbierenden
und ihre Belannten und JFreunbde, aud) unter der Lehreridaft, bald gezdhlt, bie
nid)t mit Feuereifer gegen bdie ,alte SHablone” und dag ,iiberlebte Vorurteil”
Gront madjen werden. Geld, Zeit und Mithe, wer erfparte dasd nidht gerne {idh
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und feinen guten Freunben! Und twenn Sdulmanner ausd den oberen Kreifen vor
bie Gefamtheit ihrer Kollegen treten mit der Enthitllung, bdie allgemeine Bildbung
und dbag Fadftudium erlitten eigentlid) feinen Sdhaben durd) Berfitrzung, fonnten
am Ende gar nod) Borteile einbheimien, wer foll {ih dbann fiir die Neuerung nidht
ecodrmen? Bemddjtigen fidh) dann erft Tagedpreffe und Bereindberjammlungen
per Sadje, febt dabei in ber Beeinflujjung der Meinungen dad Spiel der Impon-
perabilien ein, bie ijrem Namen zum Trop zu Guniten bed Bequemeren [dhwer
auf dbie Wagjdale su wudjten pflegen, fo fonnen bie Dinge zum Cntidheide reif
fein, aber {dywerlid) zum gedeihlidgen. Die Stellung ded humaniftijhen Gymna-
fium wdve beifpiel3weife nicht jo ernfilid) bedbroht, hitte man fie nidht ald u
distutierendesd Problem vor eine breite Offentlichfeit getragen, der zum grofen
Teil ein jadygemdfed Ucteil nidht juftebht.

Ob man bdie Univerfitdtaftudien Eiirzen fonnte, weip i nidht. Videant
consules! ©p ganj {innlod twerden itbrigend bdie gegeniiber frither vermebhrten
Studien nidht fein. Man weip und fann halt Heute mehr algd frither, und um
biefes Mehr zu lernen, wird aud) etwasd mehr Jeit gefordert fein. Wenn 3. B.
bie Berliiczung der mebdizinijden Studien auf dag zu Grofvaterd Jeiten gebrdudy-
liged Map aud) die drvztlihe Qunft wieder im grofvdterijfen Sinne beinflujjen
mitfite, dann werde id) in franfen Tagen bdie ,BetriebZeinidhrdantung” an der Uni-
berjitit zum RKudud tiinjden.

- Yud) die Gymnafiuma- und Lyzeumszeit wiirbe man gewif gerne aﬁfurz,en,
wenn e3 ohne Sdaden ginge. Liege fich fo ohne tweitered ftreiden, jo wdre man
gewif wenigftend im aufridhtigen Bemiihen, bder Heutigen llberbiitdbung jogar im
adjtjihrigen Stubdienplan abzubelfen, auf einen griinen Jweig gefommen, Man
berlangt 1) vermelhrte Pflege der jogenannten BHumaniftijfen Studien, 2) ange-
mefiene Pflege der Realfadher, 3) Abjdhlieung und Krdonung dev allgemeinen Bil-
dung dburd) die Philofophie. Diefe. Forderungen evtvagen faum eine Bejdjrintung
der Lerngeit.

1) Gine beffere Sdhulung in den humaniftijden Fadern bei geringerem Heits
aufwand foll ermoglidht werden durd) Cinftellung desd Unterrichtd auf das RKbnnen,
ftatt dag Bielwifien. Diefed ,Ronnen” im Gegenfay sum ,Wiffen” ift in legter
Beit biz zum Uberdbruf von allen Seiten betont worden. Dabei fpielt die ober-
fladliche, tdujdhende Phrafe eine fo groke Rolle, dap bdas Verhdltnid 3wifden
beiben Fertigeiten einmal griindlider Darlegung twert wdre. Der vermeintliche
Gegenfap mwiicde fid) zum grofen Teil in gegenfeitige AbHdangigleit, ja Jdentitdt
ummwandeln. Aber felbft abgefehen davon wiirde felbftandiges Konnen alz Sadje
ber 1lbung mebr, nicht weniger Jeit fordern, denn das Wifjen.

2) Aud) die Realfader laffen {idh) Leinedwegs nady Velieben befdneiden, ohne
pen Bwed dez Gymnafiums jdiwer zu gefihrden. Soll der Gebilbete der Heutigen
Welt verftandbnigboll gegeniiberftehen, und in ihm zu mwicfen imftande fein, fo
miiffen im Bildbungdgange die widhtigjten Fattoren der Gegenmwartdtultur nun ein-
mal die entfpredhende Beriidfidhtigung finden. Nun laft fid) aber gar nidht leug-
nen, daf dagd mobderne Leben, aud) das Geiftedleben, von der gewaltig entivicelten
Naturwiffenihaft und der auf ihr ruhenden Tedhnit in durdjaus wefentlicher Art
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beeinflupt ift. SBudem bieten Mathematit und Naturwifjenjdjaften Bildbungstverte,
die neben Spradje und Gejdjicdhte ihren eigenen BVorzug nidjt verlieren. Aud) die
Sdyule hat dbag Redht, Fortidritte zu maden, mit dem Alten dad Neue zu bver-
binben.

3) Audy der Philofophie diirfen ihre Stunden nidht verkiirzt rwerdben. Hanbdelte
ed fid) in der Philojophie darum, einige altuellere Probleme zu bdisfutieren, nun
wohl, man fonnte nad) Belieben abjtveidjen und zufiigen. Crjte Aufgabe der Phi-
lofophie .ift aber, ein felbitindiges Urteil iiber dasd Leben und die widhtigen Lebeng-
fragen zu ermbdglidjen. Died forbert die Aneignung eined Syftemsd, wo die
llbergebung mandjer aud) nicht unmittelbar praftijen Frage eine unerfesliche
Qiice bildet. Der wirtlide Befiy ded Cingelnen feht dad Gange borauzd. Wifjen
und Konnen gehen bda fo fehr Dand in Hand, dbap der Sdhiler weder zum jelbs
jtindigen Wiflen gelangt ohne RKonnen, nod) zum Konnen ohne felbitandiges, d. h.
auf dad Ganze im Sujammenbhang jhauended Wijfen. JZu bdiefem Swede ift aber
die Beit aud) eined weijahrigen Kurfed farg genug bemeffen. Aucd) dad Jufams
mendrdangen dev gleihen Stundenzahl auf einen einjdhrigen Kursd ift mit empfinds
lidftem Nadhteil verbunden. Das zweite Jahr ift exfahrungdgemdp viel fruchtbarer
alg dag evite, benn mit gelehrien RQeuten ift eben befjer veden, ald mit Neulingen
und auf ein gelegted Fundament [ipt {id) etwad Redhted bauen. Ju jdhnelles
Cinftopfen eined grofen Stoffed aber hat befanntlid) dhnlidge Wirkungen auf den
®eift, wie Haftiges {1bexfiillen des Magend auf den Leib. Das ijt eben der Jammer
der bejtdndigen Cinjdhrantungstendenzen, dah fie die Sdhiller um dad Wertvolljte,
Sdonjte, gewifjermaien um bdie Frudt der ganzen jauern Miihe ded Lernend bder
Anfangdgriinde bringen. Wie gany andersd liege {id) 3. B. bag Kapital der alten
Spradjen flitfjig maden, wenn man nid)t jojufagen in dem Augenblid diefe Stu-
bien abbredjen miifite, 1o eben bdie felbftdndige Beherrjhung und dag reifere lr-
teil beren Bildbungswert und Genup aufs Hodite zu fteigern beginnt. Je reidjer
der vorhandene Sdhap ded Wiflend und je veifer dbasd Urteil, dejto frudtbarer jede
Untercidhtaftunde. Died verbietet aud) eine BVorausnahme von Philojophieftunden
auf bie jedhste Rlaffe. Man mup eine gewifje geiftige Entwidlung abmwarten, um
mit diefem Studium zu beginnen. Man leijtet der Fatholijfen Sadje einen Hers-
lid) {hledhten Dienft, wenn man Hand ang Wert legt, die Moglichleit einer mig-
lidft griindliden philofophijhen Bildbung in den FLinftigen Theologen, Juriften,
Yezten, iberhaupt Gebildeten zu befdrdnfen, und dazd in dem Uugenblit, wo die
Pipjte niht miide werden, die Notwenbdigleit und den Segen des Philofophieftu-
diums ingbefondere fiiv unfere Seit mit autoritativer Stimme den Gldubigen iwie-
ver madtvoll in3 Bewubtfein und Gewiffen zu rufen. Und war eined {yjtema-
tijdhen, griindlidgen Philojophieftudiuma, nidht ded Studiums einiger intevefjanter
gragen, jondern de3d Syjtems des hl. Thomas.

Wber der Artifel, u dem wir Stellung nehmen, Hhat ja aud) feine Gegen-
geiinde. Wir werden hingewiefen auf die tatjadlid) beftehenden Sdulen mit ein-
jabriges Philojophie. Daf ein Jahr beffer ift alz nidhts, ift ebenjo flar wie das
andeve, daf man ndmlid) in einem Jahr ein gewifies Penfum unter Dadh bringen
tann. OO bie Crgebnifle wictlid) befriedigen, das ift eine bdritte Frage, deren Be-
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antwortung wic rubhig den Univerfitatdprofefjoren, den Dogmatitlehreen an theo-
logijen Lehranjtaltenr, ja den Lehrern und Sdhiilern der fragliden Lzeen felbit
tibeclafien.

[lbrigens gefteht ber Artifel ein, ideal fei die Cinfhrantung nidt, aber man
miiffe fi) nad) ber Dede ftreden. Dad ift bag Bedentlid)jte am Bor{dlag, bdah
pag Jdeal dbem wictidaftlihen Jutereffe mit Beroufptiein und Ab{icht geopfert wex-
den foll. Dag Grunbdiibel unjecer Gefelljchaft ift der ethijhe Materialidmus. Helfen
ir da wirlli) den Gegenwartgbediivinifien dadurd) ab, daB wiv Stid fir Stiid
geiftige Werte preidgeben im JInterefje der mateviellen Kultur? Wic niiten bdexr
Beit mebhr, wenn wiv ihrer Stromung einen ftarfen, gejdlofjenen Wall entgegen-
fegen. Wie tleinmiitig find oft aud) auf CLatholijder Seite bie praftijhen BVor-
jhlage gegeniiber den fjonit ald felbitverjtandlid) vertretenen Grundiigen! Wie
biegiam und jdmiegjam madyt man {id) die Grundidbe, wie harxt und eijern bildbet
man {id) die Tagezdbediirfniffe ein!

Ja, Not bridht Cijen! Und auf Notwendigleiten griindet aud) bder Artifel
feine Reformvoridhlige. Und wad ift denn bdiefe Not? Mangelnder Nadhroud)s,
Wangel an finderveichen Familien! Aber der Not wicd nid)t abgeholfen durd)
Sdjafiung pvermehrter Heivatdmiglichfeit, jondbern durd) Hebung der VoltsfittlichLeit.
€3 gab Beiten, in benen vielleidht ein grdBerer Teil der Menjdheit, den Hheute der
Gelehrtenjtand bildet, alg Seiftliche, Mondhe, Nonnen ein Leben bder Enthaltiameeit
fiieten, und tropdem gab ed feine Klagen itber Mange! an finderveiGen Familien.
Audh) Heute vermdgen tiidhtig gebilbete Geiftliche, Nrzte, Juriften, Beamte, Manner
in Bffentlidger Stelluug fiiv die leiblihe und geiftige Gejundheit dez Volfes und
pamit fiiv fraftigen Menjdheitenadoud)d mebhr zu leiften, ald@ bdie BViter Finders
veidjer Familien. Der felige Bruber Klaus hat als Cinfiedler dem Familienleben
feinec und ber Folgezeit mehr geniipt, denn alg Familienvater. Den groften Segen
becrbanten Gefelljhaft und Familie den Menfdjen, die der Gefelljdhaft und den Fa-
milien zuliebe fiiv bie eigene Perjon freimillig auf die Freuben und Anjpriide desd
Jamilienlebend verzichten, um dem Wohle aller zu dienen. Bon bdiefem Gefidhts-
punfte aud ift bei Mannern Hffentlicher Berufe bder etwad {pdtere Beginn bed
Samilienlebend und die dadurd) bedingte und ({ittlich unanfedytbare Bejdhrantung
per Rinderzahl jedenfalls fein Ungliid. Merfwiivdig! Der unerlaubten Bejdhrin-
fung ber Rinderzahl will man begegnen mit ber BVerhinderung der erlaubten.

Aud) daz ,Abnovmale”, ,Unnatitcliche” einer jo fpit begonnenen Ausiibung
eined felbjtandigen BVerufed bei ber Kiivze desd Menjdjenlebens ift nicht einzujehen.
Dieje Unnatitclichleit wdre zuzugeben, wenn der WMenjd ein volled, wahrez Men-
jhenleben 3u fiithren begdnne erft mit der Augitbung feined Berufes. Dem ijt
aber nidht jo. Aud) der Student BHat die Moglichleit, ein {ittlih und veligios
bollwertiges Qeben ju fiihren.: Der Beruf ift etwas Unwefentlides, nidht er macht
den Menfdhen und deffen Wert.

Anbderes iibergehe id), um nidht gar zu lange u werben. Hiiten wir uns
bor unjeitiger Neuerungsjudit und vor Nadjahmung alled Fremden! Webder al3
Sdweizer nod) alg Katholiten haben wir Grund, und und unjer Crbe wegzumwerfen,
um Augland und Atatholizidmus ung zum Mufjter u nehmen. Und biiten wir
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ung vor unzeitigem Spaven! UAm billigiten baut, wer am folidejten baut. Unbd
am tenigften Beit und Geld und Mithe verfdytwendet der fiir die Bildbung, welder
fiiv griindliche Bilbung forgt. Am jdlechteften Hat gefpact, wer infolge ded Sparensd
im Berufsleben untiihtig bleibt und am CEnde mehr verdirbt ald niipt.

St. Gallije Shiilevunfalljtatijtit 1916/17.

Perr Reallehrer Maudle, unjer BVorbampfer fiir eine fantonale Sdiilerunfall-
faffe, hat wiedberum mit gewohnter Prdzifion die Unfalljtatijtit audy fiie 1916/17
meitergefithrt. Sie begieht i) auf alle Schiiler der Primaridule, der Sefunbdar-
und Gohern Sdulen bed Kantons, auf indgefamt 51'945 Schiler. Die Sahl dex
Unfalle ift im Steigen begriffen unbd betrigt 205 ober 3,9 %o gegeniiber 2,1 %o
und 2,3 %o ber Borjahre. €8 ergeben {id) 4597 RKranfentage, durd)idnittlid) 22
(Jtatt 17 in den Borjahren) pro Unfall. 81 % bder Unfille treffen die Brimarjdjule,
10,7 % bdie Sefundarjdhule und 8,3 %o bdie Hhohern Sdulen oder: Auf 1000 Pris
macjdiiler trifft e 3,65, auf 1000 Sefunbdarjchiiler 10,7 und auf 1000 Hhohere
Sdiiler 14,37 Unfdlle. 8,3 % ber Unfdlle ereigneten |ic) wdibhrend ded Unterridhtes,
33,6 °% wdbhrend den Paufen bei Turn und Spiel, 4,9 % auf Sdulipaziergingen,
12,2 % auf bem Schuliveg und 41 °o in der jdhulfreien Heit.

Der Urfachen zu Unfdllen {ind gar mandeclei angugeben. Cinen Bievtel
aller Unfalle nimmt dag Turnen und dag Sdlitteln in Anjprud). 2 Unfdlle find
pem Pandarbeitdunterridt zu budjen, einer ben djemijden Sdhiileritbungen, 6 dem
RKlettern auf Baume, Balfone und Dadjer, 6 Agthieben. Cin Erjtblaler rourde
auf dem Deimmweg im Hausgang eined Kameraden beim Spiel von einer umfallen-
pen Linoleumrolle erfd)lagen (Tod). 2 verlepten fid) beim Mahen mit der Senje,
2 beim Sdjieen mit Flobert und Aembrujt. (Cin Maddjen verlor durd Preiljdup
ein Auge und der BVater ded unvorfidtigen Sdhiigen Hatte Fr. 500 Sdadenerjap
su leiften.) Cinem RKnaben wurbde durd) dad Tram ein Bein abgefahren. Selbit
eine Herabgefallene Sdulhausglocfe Hatte einen Unfall zur Folge, 2 wurben von
Fubrierfen iiberfabren, 2 verlepten fid) beim Laufen auf Brettern und Latten,
2 burd) Steinjdlag in den Bergen, einer ward durd) einen Dund gebifjen, einer
biB fid) beim Fall jelbjt in die Junge, ufw.

Die Unfille Bhatten je nad) ihrer Sdhwere 0—178 Kranfentage im Gefolge.
€3 find im Beridhtajahre gegeniiber den Vorjahren mebhr bije Unfdlle u verzeidh-
nen, die aber alle fiir eine Eiinftige Unfallfaffe faum in Frage fdmen, ba fie {ich
audnahmsalod in der Freizeit eveigneten und gav oft der Sorglofigteit der Cltern
suzuidreiben find. Dajtpflidttlagen gegen bdie Lehrer wurden im Beridhtzjahre
nidyt gejtellt.

Wieberum berechnet unjer Statiftifer, daf ein Jahregbeitrag pro Schiiler a
5 Ct3. und eined gleidjen Betraged auz Staatamitteln geniigen wiicde, um bdie
Auslagen (Fr. 1.50 pro Kranfentag) zu bdeden. K.:S.

& &



	Kürzung der Studienzeit aus Gründen der Volkswirtschaft

